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Erwachsenen­
bildung 

«Glaubensgespräche» 
Heute Mittwoch, den 29. August 

ab  20 U h r  findet im Rahmen der 
von de r  Arbeitsstelle für Erwachse­
nenbildung lancierten Veranstal­
tungsreihe ein weiterer Vortrag mit 
P. Giulio Haas über  das Thema 
«Glaubensgespräche» statt. Die 
Veranstaltung wird im Haus  Stein-
Egerta, Schaan, abgehalten. 

«Pubertät - Zeit der 
Ablösung» 

Was gilt heute noch? Fragen und 
Probleme einer nicht leichter ge­
wordenen Erziehungsphase mit Eli­
sabeth Michel-Tschan am Freitag, 
den 31. August ab  20 U h r  im Haus 
Stein-Egerta in Schaan. Diese Ver­
anstaltung möchte betroffenen El­
tern einige Orientierungshilfen für 
die Bewältigung de r  Pubertätsphase 
ihrer Kinder geben. Für  den am 
Freitag abend stattfindenden Vor­
trag sind ausdrücklich auch Jugend­
liche eingeladen. Elisabeth Michel-
Tschan, selbst Mutter dreier halb­
wüchsiger Kinder, ist eine bekannte 
Referentin und Kursleiterin in der 
Eltern- und Erwachsenenbildung. 

AHV-Sprechtag 
A m  Mittwoch, den 12. September fin­

det im AHV-Gebäude am Gerberweg 5 
in Vaduz in der  Zeit  von 8.30 bis 12 U h r  
und von 14 bis 16 U h r  ein weiterer zwi­
schenstaatlicher Sprechtag statt. Fachleu­
te beraten Sie kostenlos über die liechten­
steinische und  schweizerische Alters-, 
Hinterlassenen- und Invalidenversiche­
rung, die österreichische Pensionsversi­
cherung sowie über die deutsche Ange­
stelltenversicherung. i 

Die Besucher des Sprechtages werden 
gebeten, bereits vorhandene Unterlagen, 
die den Gegenstand de r  Anfrage betref­
fen, mitzubringen. 

Aus organisatorischen Gründen er­
sucht die Direktion der  Sozialanstalten 
um telefonische Voranmeldung unter 
Tel. 24212. 

LIHGA Schaan 1984 
Ehre und Freude dem Alter 

Um auch den betagten Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern einen LIHGA-Besuch zu 
ermöglichen, hat die LIHGA-Organisa-
tion einen Gratis-Busdienst eingerichtet, 
und zwar am Montag, 3. September, 
Dienstag, den 4. September, und Mitt­
woch, den 5. September. D e r  Gratisbus 
fährt von allen Gemeinden und Weilern 
des Landes zu bestimmten Zeiten, die Sie 
bitte d e m  Inserat in der  kommenden 
Donnerstag-Ausgabe entnehmen wollen. 

I m  Mittelpunkt für  unsere betagten 
Mitbewohner steht an  diesen drei Tagen 
(in der  Zeit von 15.30 bis 17.30 Uhr) in 
drei Aufführungen de r  Auftritt des Ever­
green Chors aus Stans. Für  Gruppenfahr­
ten sind Anmeldungen unter Tel. 075/ 
3 43 43 erbeten. Der  Eintritt beträgt 4,50 
Franken, für AHV-Bezüger nur  3 
Franken. 

Mit d e m  Eintrittsbillett können Sie an 
der täglichen Verlosung von 10 Kaffee­
maschinen teilnehmen. Eintrittsbillett 
bitte aufbewahren. 

Eine weitere Information von der  LIH-
GA-Front: Die A H V  ist mit einem Stand 
vertreten. Bei kompetenten Personen 
können Sie sich über  persönliche Belange 
informieren lassen. 

Prominente Vertreter an der gutbesuchten Mitgliederversammlung der Liechtensteini­
schen Gesellschaft f ü r  Umweltschutz (LGU) am Montag abend in Triesenberg: Regie­
rungsrat Anton Gerner (rechts), der Leiter des Forstamtes Dr. Felix Näscher (Mitte) 
und Regierungsrat Dr. Walter Oehry (links). 

Der Wald wartet nicht auf die Politiker 
Mitgliederversammlung der Liechtensteinischen Gesellschaft für  Umweltschutz in Triesenberg 

(rw) - Im vollbesetzten Bärensaal des 
Triesenberger Ortszentrums fand am 
Montag abend die Mitgliederversamm­
lung der Liechtensteinischen Gesellschaft 
für Umweltschutz (LGU) statt. Wichtig­
ste Traktandenpunkte waren der Rück­
tritt des langjährigen Geschäftsführers 
der LGU, Mario F. Broggi, sowie ein 
Referat des Vizedirektors der Forstlichen 
Versuchsanstalt in Birmensdorf, Dr. F. 
H. Schwarzenbach, zum Thema: Die ge­
genwärtige Situation des Waldsterbens. 

Präsident Dr.  Franz Beck begrüsste die 
zahlreich erschienenen Mitglieder, unter 
ihnen auch Vertreter der  Regierung und 
des Landtages. In einer Schweigeminute 
wurde dann noch einmal des verstorbe­
nen Mitgliedes Dr. Ingbert Ganss ge­
dacht. Z u r  Genehmigung des Protokolls 
der  letzten Mitgliederversammlung führ­
te Vizepräsident Josef Biedermann die  
Aktivitäten der  L G U  des ersten halben 
Jahres noch einmal auf, so unter  anderem 
die Ausstellung über  die Fliessgewässer 
in Triesen, die Fledermausforschung so­
wie die R e i ' e  der  Publiukationen über 
gefährdete Pflanzen. Das Protokoll wur­
de einstimmig genehmigt. 

Tätigkeitsbericht von Mario Broggi 
In seinem Tätigkeitsbericht beschränk­

te sich der  Geschäftsführer de r  L G U  nur 
auf die wichtigsten Schlaglichter, so u . a .  
auf die vorliegenden Publikationen in der 
Reihe über gefährdete oder  seltene Ar­
ten, die einen Überblick geben sollten 
über  Schutzmassnahmen, die Entschei­
dungshilfe sein sollen für massgebende 
Stellen, die aber auch breite Bevölke­
rungsschichten zu mehr Verständnis für 
die schützenswerten Pflanzen sensibilisie­
ren sollen. Zwei Zahlen sollen das ver­
deutlichen: von etwa 1600 Gefässpflan-
zen in Liechtenstein sind rund ein Viertel 
auf  dieser Liste aufgeführt. 

Daneben streifte e r  nochmals die Kam­
pagne des Europarates zum Schutze der 
Ufer,  der  die Ausstellung in Triesen ge­
widmet war, ging auf die im Rhein erfolg­
ten Ausbaggerungen ein, die eine Grund­
wasserabsenkung von bis zu fünf Metern 
verursachten und so viele Bäche zum 
Austrocknen brachten. E r  verurteilte 
aber auch die in unserem Land oft zu 
massiven Verbauungen der  Gewässer 
und fügte auch gleich eine Zahl  bei. 11 
Prozent der  Gewässer im Lande können 
noch als naturnah angesehen werden, 
und die befinden sich alle in Waldgebie­
ten. E r  plädierte dafür, dass nunmehr die 
«harten Massnahmen» der Verbauung 
vorbei sein sollten und bemerkte mit 
einem Seitenblick auf  die geplanten Akti­
vitäten in der  Lawena, «ein Bach braucht 
Wasser, damit e r  ein Bach bleibt». 

Rücktritt des Geschäftsführers 
Zum Abschluss seiner Rede gab Mario 

Broggi seinen schon vor zwei Jahren ge-

fassten Beschluss des Rücktrittes be­
kannt. Eine zunehmende Unvereinbar­
keit mit seinen privaten Interessen, Frust 
und Verschleiss, Verbitterung und Resi­
gnation in der  Arbeit der  L G U  haben 
nach seinen Worten dazu geführt. 

E r  bedankte abschliessend sich bei den 
zahlreichen Spendern und 'Unterstützern 
und gab seiner Hoffnung Ausdruck auf 
eine weitere gedeihliche Arbeit der 
L G U .  

Für  seine Verdienste in der  L G U  über­
reichte ihm dann Präsident Franz Beck 
ein Bild der  Ruggeller Künstlerin Ger ­
trud Kohli mit dem Motiv des Ruggeller 
Rietes, sprach ihm den Dank der  L G U  
aus und bedauerte den Rücktritt. Mario 
Broggi bleibt aber als Vorstandsmitglied 
der  L G U  erhalten. 

Sofortprogramm der LGU 
In einem weiteren Punkt stellte Josef 

Biedermann dann einen Vorschlag für ein 
Sofortprogramm gegen die Luftver­
schmutzung und die Übersäuerung der 
Biosphäre vor. In einer übersichtlichen 
Broschüre werden Massnahmen für den 
individuellen und den öffentlichen Ver­
kehr sowie flankierende Massnahmen ge­
fordert. In diesem Zusammenhang wurde 
auch eine Aktion der  Klasse 5b des 
Liechtensteinischen Gymnasiums vorge­
stellt. Die Schüler wollen eine Petition an 
die Regierung richten und damit errei­
chen, dass vier autofreie Sonntage im 
Jahr  eingeführt werden. 

Situation des Waldsterbens 
Im Anschluss an die Mitgliederver­

sammlung hielt dann Dr .  F. H .  Schwar­
zenbach von der Forstlichen Versuchsan­

stalt Birmensdorf einen äussert fundier­
ten Vortrag über  die gegenwärtige Situa­
tion des Waldsterbens. Die gegenwärtige 
Situation sei dadurch gekennzeichnet, 
dass sich das Waldsterben nach allen Sei­
ten ausbreite und nun auch schon Teile 
Nordamerikas und Kanadas ergriffen ha­
be. Man sei sich einig, dass man diesen 
Zustand bisher nicht gekannt habe und 
daher Erfahrungswerte nur aus den letz­
ten Jahren besitze. Ein weiteres wichtiges 
Erfahrungsmoment ist die Tatsache, dass 
fast alle Waldbaumarten betroffen sind 
und dass vor allem zunehmend auch jun­
ge Bäume davon befallen werden. Neben 
dem Borkenkäfer wurden neue Schädlin­
ge entdeckt, die Resistenz der  Bäume 
nimmt auch in den mittleren Höhenlagen 
ab. Die gegenwärtig laufende Infrarot-
Untersuchungen zeigten dies deutlich. 

Keine guten Aussichten 
konnte Dr.  Schwarzenbach für die Zu­

kunft voraussagen. Neben einer Massen­
vermehrung von Insekten, einem gehäuf­
ten Vorkommen des Fäulnispilzes wird es 
nach seiner Ansicht vermehrt zum Baum­
sterben kommen. Der  Wuchs in den mitt­
leren und höheren Lagen werde zuneh­
mend schwächer, was zu bedeutenden 
Folgen ausarten könne. Steinschlag, La-
winenabhänge und Wildwassergefahren 
sind nur drei Beispiele dazu. 

«Wir haben die Spitze des Eisberges 
entdeckt, wir müssen unsere Sicherheits­
politik umändern auf die Erhaltung des 
ökologischen Gleichgewichtes», meinte 
d e r  Referent abschliessend. «Über die 
Möglichkeiten ist schon genug diskutiert 
worden,  wir müssen handeln. Der  Wald 
wartet  nicht auf die Politiker.» 

Keine Doppelversicherung für Motorradfahrer mehr 
Regierung unterbreitet Landtag eine Änderung des Strassenverkehrsgesetzes über Unfallversicherung 

Die liechtensteinischen Motorradfah­
rer können - in finanzieller Hinsicht we­
nigstens - aufatmen: Die Regierung hat 
dem Landtag einen Gesetzesentwurf zur 
Abänderung des Strassenverkehrsgeset­
zes unterbreitet, nach dem künftig die 
Doppelversicherung gegen Unfall - durch 
Unfallversicherungsgesetz und Strassen-
verkehrsgesetz - wegfallen soll. Die bis­
herige Regelung, dass sich Motorradfah­
rer doppelt versichern mussten, aber nur 
einfache Versicherungsleistungen erhiel­
ten, wird damit - die Zustimmung des 
Landtages vorausgesetzt - aufgehoben. 

In  ihrem Motivenbericht an den Land­
tag erinnert die Regierung daran, dass 
seit dem 1. Januar  1984 in der  Schweiz 
das Versicherungsobligatorium für die 
Unfallversicherung in Kraft getreten ist. 
Aufgrund de r  Ausdehnung des VersTche-
rungsobligatoriums auf alle Arbeitneh­
m e r  lasse sich, so die Auffassung in der  

Schweiz, eine Streichung d e r  obligatori­
schen Unfallversicherung im Strassenver-
kehrsgesetz verantworten, u m  die oft be­
anstandete Doppelversicherung aus der  
Welt zu schaffen. 
Versicherungsobligatorium bei uns 

Die Regierung schliesst sich, wie aus 
dem Bericht an den Landtag hervorgeht, 
dieser Auffassung an. E ine  obligatorische 
Betriebs- und Nichtbetriebsunfallversi­
cherung besteht für die Arbei tnehmer in 
unserem Land bereits seit 1970, für d ie  
Beamten und Angestellten des  Staates 
und der  Gemeinden seit 1972, so dass d e r  
Kreis der  nicht obligatorisch gegen Unfall 
Versicherten relativ klein ist. Ausserdem 
hält die Regierung den Wegfall der  U n ­
fallversicherung im Strassenverkehrsge-
setz für vertretbar, weil ohnehin eine R e ­
vision des Unfallversicherungsgesetzes in 
Aussicht stehe. Die Revision des Unfall­
versicherungsgesetzes braucht jedoch 

Kommentar 

Warum nicht früher? 
Wenn die Änderung des Strassenver­

kehrsgesetzes auf  Beginn des nächsten 
Jahres in Kraft treten wird, so werden sich 
die in den letzten Jahren stark vermehrten 
Scharen an Motorradfahrern zweifellos 
freuen. Mit dem Wegfall der Doppelversi­
cherung (nach den Bestimmungen des 
Strassenverkehrsgesetzes und des Unfall­
versicherungsgesetzes) werden sich die in 
der Vergangenheit auch immer wieder er­
höhten Prämien reduzieren, im günstig­
sten Falle halbieren. Denn nach den jetzt 
noch gellenden Bestimmungen müssen 
sich Motorradfahrer, auch wenn sie über 
Betriebs- und Nichtbetriebsunfall versi­
chert sind, ein weiteres Mal versichern. 
Nur steht dieser doppelten Prämienzah­
lung nur eine einfache Versicherungslei­
stung gegenüber. Der eine oder andere 
Motorradfahrer wird sich nun fragen, 
warum nicht bereits Vorjahren diese Dop­
pelversicherung abgeschafft wurde - und 
vielleicht mit dem Gedanken an eine 
Rückerstattung der zwar gesetzlich vorge­
schriebenen, aber ohne Wirkung au f  die 
Versicherungsleistung bezahlten Prämien 
spielen. 

Die jetzige Gesetzesänderung wird, wie 
die Regierung in ihrem Bericht an den 
Landtag schreibt, nur im Hinblick auf 
eine geplante Änderung der Unfallversi­
cherung vorgenommen. A n  dieser Revi­
sion arbeitet eine Kommission, die ihre 
Arbeit anscheinend noch nicht fertig hat. 
Es ist vorgesehen, mit dieser Revision den 
Kreis der obligatorisch Versicherten ge­
genüber heute wesentlich auszuweiten. 

Eigentlich bestehen in den geltenden Be­
stimmungen noch sehr viele Ausnahmen, 
Personen also, die sich nicht versichern 
müssen. Die Wirklichkeit hat freilich die 
gesetzlichen Bestimmungen längst über­
holt, denn die meisten Personenkreise, die 
1969 noch nicht eine obligatorische Versi­
cherung gegen Unfall abschliessen muss­
ten, haben dies in der Zwischenzeit - wie 
Beamte oder Angestellte des Staates und 
der Gemeinden - getan. 

Den Stein ins Rollen brachte nicht die 
Tatsache der jahrelangen Doppelversiche­
rung, sondern der Umstand, dass die 
Schweizer ihre gesetzlichen Bestimmun­
gen geändert haben. Weil die liechtenstei­
nischen Motorradfahrer bei schweizeri­
schen Versicherungen versichert sind, ha­
ben sie per Rundschreiben davon erfah­
ren. Amtsstellen in unserem Land mussten 
sich zwar bereits mit dem Problem befas­
sen, bevor die Versicherungen ihre Klien­
ten informiert haben. Trotzdem konnte 
die Gesetzesänderung nicht zum gleichen 
Zeitpunkt wie in der Schweiz in Kraft 
gesetzt werden. Man fragt sich tatsächlich, 
warum dies nicht möglich war. Nun müs­
sen unsere Motorradfahrer ein Jahr länger 
doppelte Prämien bezahlen. Das Geld 
könnte auch gescheiter verwendet werden. 

(G.M.)  

nach Auffassung de r  Regierung nicht ab­
gewartet werden, weil davon auszugehen 
sei, dass sie nur eine Anpassung an die 
schweizerischen Bestimmungen bringe. 

Rücksicht auf Rechtslage 
Entgegen anderslautenden Auffassun­

gen vertritt die Regierung in ihrem Be­
richt an den Landtag die Ansicht, dass 
de r  Zeitpunkt der  Änderung des Stras­
senverkehrsgesetzes nicht hätte früher 
angesetzt werden können, da  das Stras-
senverkehrsgesetz auf die Rechtslage, 
wie sie im Unfallversicherungsgesetz zum 
Ausdruck komme, Rücksicht zu nehmen 
habe,  und nicht auf die tatsächlichen Ver­
hältnisse. Eine Aufhebung der obligatori­
schen Motorradfahrer-Unfallversiche­
rung kann nach Darstellung der  Regie­
rung nur in Hinsicht auf die in Aussicht 
gestellte Änderung des Unfallversiche­
rungsgesetzes stattfinden. 

Fortschrittliche 
Bürgerpartei 
Landesausschussitzung 
am 3. September 

Unte r  dem Vorsitz von Parteiprä­
sident Dr .  Herbert  Batliner findet 
am Montag, den 3. September um 
20 U h r  im Hotel «Falknis» in Vaduz 
die 1. Landesausschussitzung der  
neuen Mandatsperiode statt. D e r  
Parteipräsident wird einleitend über 
aktuelle politische Fragen orientie­
ren. Anschliessend folgen Wahlge­
schäfte mit der  Wahl des Finanzre­
ferenten und Orientierung ü b e r  das 
Budget 1984/85 sowie der  statutari­
schen Zuwahl  von fünf Mitgliedern 
in den FBP-Parteivorstand. Bevor 
die freie Diskussion eröffnet wird, 
gibt Verwaltungsratspräsident Dr .  
Rony Frick einen Bericht ü b e r  die 
Sozialanstalten. Die FBP-Landes-
leitung ersucht um vollzähliges Er­
scheinen. Schriftliche Einladungen 
folgen. 


